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JOIIANÍIIES, DER PROPHET

Eine Persönlichkeitsskizze

Micbael Unger, Graz

Der folgencle Beitlag elbebt - ir¡r Unterschied zu clen vor.angehenclen - nicht den
Anspntch, eine methodisch-wissensclmftliche Atrseinanclelsetzt¡ng nrit clel Gestalt.|o-
hannes des Tät¡fels zt¡ l¡ieten. Er velstelìt sich als prosopoglaphischer tlreologischer
EssaY' 

Die Heratßgeber

Dem gestellten Thema und der Position meiner überlegtrngen am Ende
der Beiträge zu Johannnes dem Täufer gemäß soll ntrn noch einmal die
Person des Täufers als Ganze in den Blick genommen werden. Trotz der
Besclrränktheit des Überlieferungsmaterials zur Täuferbiographie auf ei-
nige entscheidende Eckdaten und deren untersclìiedlichen historischen
Wertes möchte ich versuchen, ein skizzenhaftes Bild von der Entwick-
lung und der Persönlichkeit des Tätfers zu rekonstntieren. Die Sorge trm
möglichst große Nähe zum historisch Wahrscheinlichen trnd die Abstim-
mttng des Entwurfs auf von außerbiblischen Te¡rten (Qumran, Flavitrs Jo-
sephus u.a.) bezeugte Gegebenheiten ist dabei der Primärintention un-
terstellt, sich gleichsam mit -]esus dem Zug der johanneischen Zeitgenos-
sen in die Wüste hinaus anzuschließen, um sich dort der persönlichen
Begegntrng mit dem scluillen Phänomen des Täufers zu stellen. Je präzi-
ser ffeilich die Erfassung der Konturen seiner Person gelingt, umso grö-
ßer wird das \ffagnis, kann aber auch der Ertrag dieser Begegnung sein.

1. Die Herkunft des Täufers - schlichte Glaubenstreue als
Nährboden für das Neue

Die vorangegangenen Referate haben n.a. schwerptrnktmäßig dargelegt,
wie stark und in welcher Hinsiclrt der Täufèr eine Figur der israelitischen
Glaubens- trnd Volksgeschichte ist. Die lukanischen Kinclheitserzählun-
gen stellen Johannes in eine Reihe mit den altisraelitischen Retter- und
Prophetengestalten Simson und Samuel, die Jahwe seinem Volk in be-
drängter Zeit durch t¡nfmchtbare Frauen geschenkt hat. Konkrete Mög-
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licl*eitsbedingung für die göttlichen Initiativen sind in allen Fällen die
gottesfürchtig..r eit.- (Ri 13, Manoach ttnd seine Frau; I Sam 1f: Elkana

Irnd Hanna), i- f'lt des Täufers das Elternpaar Elisabet und Zacharias,

die ein religiöses Leben nach den üblichen iüdischen Gesetzesvorschrif-

ten fülrren (Lk 1,6).
Ftir den Priester Zaclnrias manifestiert sich seine Trette gegenüber

der traditionellen Lebensordnung im gehorsamen Dienst am Heiligtum in
j.-""t..n. Nac¡ Lukas ereignet sic¡ im Rahmen dieser gewölmlichen
ior- d., Gottesdienstes die attßergewöhnliche Kttndmachung des gött-

lichen Heilsplans, in dem die Erfülltrng des Kinderwunsches und die Be-

endlgtrng der gesellschaftlichen Diskriminiemng, der die unfntchtbare
Elisabet átrsgesetzt ist (Lk 1,25),le¡ztlich auf die Realisientng eines heils-

geschichtlicl-ren umbmchs zielen. So erwählt Gott - nach dem Zetlgnis

ães Lukas - das einfache Glaubensleben von Elisabet und Zaclurias als

Erfi.illtrngsraum ftir seinen willen, der ihrem Tun tlnd Streben eine heils-

geschichtliche Dimension verleiht'
Es kann davon atlsgegangen werden, daß in dem von ii'idisch-prie-

sterlicher Religiosität g=pragi." familiären Alltag des Elternhatrses die
primärsozialisãtion ¿.r i<l.tá"r Johannes stattgefunden hat [vgl. schon

die "priesterlic[en" ProphetenJeremia (.]er 1,1) und Ezechiel (Ez 1,3)l'
rü(/enn Zacharias tatsäclìiich ein gesetzestretler Priester gewesen ist, dann

hat.lohannes zuerst an ihm edebt, was es heißt, ein Leben nach Maßga-

be àer Tora ztt fi.ihren, die ¡eitigen Schriften ztt stttdieren, ztt beten, sic¡
an den Festkalender der iüdischen Tempelgemeinde ztt halten. In dieser

Lebenswelt allerdings wiid ¡ohannes atlch mit der prophetischen Ikone
atl. Hoffnung, dem zur Wiederktlnft erwarteten Eliia' vertraut geworden

sein. An einãm nicht übedieferten Punkt seines Lebens muß sich ihm
diese an sichan eine bestimmte Figur der Tradition gebundene eschato-

logische vedreißung zur persönlichen aknrellen verpfliclrtttng gewandelt

ha"ben' was im Glatlben von Gott bzw. Eliia erwartet wtlrde, sollte in
ihm Gestalt annelìmen.

Attclr wenn ,Zacltarias Verkändigung" Lk 1',77-17 (bes' V' 77t "Er
wird mit dem Geist und mit der Kraft des Elija dem Herrn vorange-

hen'....)denEindnrckerweckenkönnte,dasfetrrigeCharismaElijassei
Johannes in die \íiege gelegt worden, mtlß er ztlr Vorbereitung seines

Auftretens an ¡enenbrt a.i Prüfung und Bewährllng, wo schon das

volk Israel seine entbehrungsreiche tlnd sclìmerzvolle Geburt ztlm Got-

tesvolk erlebt lnt, in die Wtiste'
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2. Die Schule der Vüste - Loslösung und Selbstwerdung
Ein Kennzeichen der Botschaft des Täufers ist die massive Kritik an der
religiösen Praxis seiner Zeitgenossen, zumal ihrer theologischen Autori-
täten. So sclteint die Annahme bereclrtigt, daß bereits sein At¡szug ar¡s
dem angestammten Lebensrat¡m, analog zur Entstelrtrng der-in den Tex-
ten von Qumran bezeugten Bewegtrng trnd wornögliclr inspiriert dtrrch
ihre Entschlossenheit und Radikalität, auch die Konsequenz einer unzr¡-
friedenheit mit seinem bis dahin geftihrten Leben gewesen ist. Mit dem
Gang in die 'ùØtiste läßt Johannes nämlich nicht nur die ihrn vertraute Le-
benswelt, seine Angehörigen und Freunde, den fèsten Rhytlmtrs des All-
tags und die ilun darin zugedaclrte Rolle hinter sich; von seiner späteren
Gerichtspredigt her betrachtet entzielrt er sich darnit zugleich dem ver-
heerenden Einfltrß der sinnlosén offiziellen Religionsatrf'fasstrng und
-praxis (Mt 3,9f). Diese verkehrte und in seinen Augen dern Untergang
geweihte Lebensordnung tausclit er gegen die rù(¡ildheit und Unbere-
chenbarkeiten der \ítiste ein.

In der\X/tiste redt¡ziert sich das Leben auf das Notwendige und Ent-
scheidende. Fern von den gesellschaftlichen Verpfliclrtungen und Zer-
streuttngen kann die Zeit t¡nverstellt dern je Eigentlichen gewidmet wer-
den. Den Erscheinungen der Natt¡r ist man ebenso lrnrnittelbar allsge-
setzt wie man mit sich selbst konfrontiert ist. unter diesen von Kargheit,
Einfachheit und langen Zeiten der Einsamkeit geprägten Bedingungen
konnte Johannes sich seiner singtrlären Bemftrng inne werden; in der
Härte des \ùØtistenlebens und in der unvermittelten Begegnung mit Gott
konnten die Konturen seiner Persönlichkeit jene Kladreit tlnd schärfè er-
langen, in der die Synoptiker die Figr.rr des Täufèrs trnd sein \üirken
zeichnen.

3. Die Sendung des Täufers - Prediger der Umkehr und Künder
des Gerichts über Israel

Vor dem Hintergnrnd der spätalttestamentliclìen Traditionsgeschiclrte er-
scheint der Tät¡fer als Elija, der an jener Stelle am.fordan, an der er in
den Himmel entnickt worden war, wiedergekommen ist (vgl. 2Kön 2,7-
13; Mal 3,7.23; Sir 48,10f; Mr 33fi n,70-lÐ. Blickt man durch cliese
melrr m¡hische Rollenbestimrnung auf die realgeschichtliche Funktion
des Täufers, erkennt man in ihm den Mittler zwischen der einst mitten in
Israel und seinertr Glauben aufgebrochenen, dann aber in die Wiiste
ve¡triebenen Erneuenrngsbewegung (vgl. lQpHab) und der auf die ent-
scheidende eschatologische Zeitenwende zugehenden jtidischen Glau-
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bensgemeinschaft. Der unorthodoxen Figur des Täufers gelang es, den
',ro., ã.. "Gemeinde der Gerechten" bewahrten, aber dtlrc¡ sktlrrilen
Reinheitswahn und elitären Separatismtts an breiterer'üØirksamkeit ge-

hinderten Geist der Ernetremngfür das Volk fmclrtbar werden ztl lassen'

AtrfspitzfindigeDiskussionenumkultischeRubrikenwieFestkalen-
der odei Details der Reinheitsvorschriften, wie sie in der Qurnran-Ge-
meinde geftilrrt wnrden, läßt sich der attsgestiegene Priester.Tohannes

erst gar Àiclrt ein. Die formierende Mitte der Gestalt des Tättfers und sei-

.r.. iatigk"lt muß vielmelu in der ihm in besonderer \)Øeise aufgegebe-

nen EinJicht gesehen werden, daß das von den Prop¡eten angekündigte

Kommen Gottes zum Gericlrt (Mal 3) tlnmittelbar bevorsteht' Allein dem
lJfissen tlm dieses Ereignis hatte.Johannes gerecht ztt werden'

Nachdem er zuerst-sein eigenes Leben radikalst tlnter die Erfordernis-

se dieses Datums gestellt hatte und selbst dtlrch das Fettergericht der

Wtiste gegangen war, war er geri'istet, attch seine Volksgenossen mit

dem Kommen des Heilige., Israéts zu konfrontieren. und die wucht des

in der'Wtiste geformteÀ Charakters des Täufers verfehlte gerade beim
einfachen Volk ilrre \üirktrng nicht (Lk 3,7ff)' Schon seine ättßere Er-

scheintrng und die Konsequenz ttnd strenge seiner Lebensweise vermit-
telten einen ersten gindmck von der stoßrichtung seiner Botschaft und

ilrrerDringlichkeit.AnderFigurdesTäuferskonntendieztlilrmanden
Jordan hiãausziehenden Menschenscharen erkennen' daß es die Mög-

ii.hk.i, der Vorbereitnng und Einstellung atlf das ttnerbittliche Gericht

und somit Ho[fnung auf Retttrng gab'
Ztrr Verdentlichung seiner ãußergewö¡nlic¡en Sendtrng erfand .To-

hannes clas Zeichen der Taufe, in dem jede(r) den Eintritt in das nette

vom Anspntch des Gericlrts bestimmte Leben in symboldramatischer
Weise uoilri"¡..r konnte. In diesem ,sakrarnent" der Vergebung und Er-

neuerung realisierte .lohannes sein Priestertum für Israel den speziellen

AnfordeÃrngen der vtn ilun proklamierten Epoche gernäß. Durch das je-

dem einzelnen bevorstehende Gericlrt erftllrr die Heils- bzw. unheilsfra-
ge ja eine eminent personale Zttspitzttng, der.lohannes' ttngeaclrtet der

ãrn'lerusale'rer Te'rpel zentralisierten ttnd rne¡r kollektiv attsgericlrteten

Ensi.ilrnungsriten,rnitseinerTatrferituellgereclrtwurde'ImErlebnisdes
Taufbades konnte sich cler Tätrfling im Bekenntnis seiner stinden der

verzehrenden Macht des göttlichen Gerichtes ttnterstellen, ttm derart ge-

reinigt zu einer nerìen LÃensform befähigt ttnd gerettet ztr werden (Lk

lJËtq¡. Die verschärfte Fasren- und Geberspraxis der Täuferjünger (Lk

133, tl,l¡ scheinr die außergewöhnliche umserzung der im Taufritus
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angezeigten Brisanz des historischen Zeitpunktes in die Alltagsfìömmig-
keit gewesen zr¡ sein.

\ùØie den vielen Täuflingen, denen.fohannes in seiner predigt konkre-
te Zeugnisse ihrer umkelu abverlangte, eröf'fnete sich at¡ch .festrs trnter
den Händen des Tät¡fers die summe seines wesens r,rnd seiner Benr-
fi.rng. obwohl sich die Sendung.Jest¡ von jener des Tätrfèrs beträclrtlich -nämlich gerade um das entscheidende Maß, welches .|esus "Hirnmel-reich" nennt (Mt 11,11) - untersclìied, wrrrde er an cler volgabe des Täu-
fèrs gemessen (Lk 7,33 9,7-Ð. An seinem Geschick konnte.festrs auch
erkennen, mit welchem \ùüiderstand er zu rechnen hatte und woher er
ilrm entgegengebracht werden wiircle (Mr 17,10-13 ;'21,33-39), ztrgleich
aber, in welcher unerschtitterlichkeit es - zurnal fìir ihn als den ,stärke-
ren" - den \ùØeg ztr gehen galt, was es eben heißt, ein walrrer "prophetdes Höchsten" (Lk 7,76) zv sein (Mt 77,7ff).

4.¡ohannes, der Größte unter den propheten
In Johannes dem Täufer erreiclrt die atl. prophetie ihren schluf3- und
Höhepunkt. Seine besondere Atrfgabe bestand niclrt bloß in der Kritik
der religiösen und sozialen Veilrältnisse seines volkes ocrer in der An-
ktindigtrng schwerwiegender historisch-politischer Einschnitte; dariiber-
hinaus lmtte Jolunnes sein volk auf die eschatologische Begegnung rnit
seinem Gott selbst vorzt¡bereiten. Für diese seine einmalige sendung lut
er sich mit seiner ganzen Existenz und schließlich unter Einsatz seines
physischen Lebens in Anspmch nehmen lassen. Die Evidenz seiner Ein-
siclrt in den bevorstehenden verlauf der Geschichte und die ihm darar¡s
erwachsende verpfliclrtung haben alles andere in seinem Leben in den
schatten gestellt; das uns von ihm überlieferte beinhaltet niclìts anderes
als die ausschließliche Erfülltrng seiner heilsgeschichtlichen Aufþabe: er
unr zeiclten und stimme Gottes in der lù(/üste, ohne irgendwelche si-
chedreit tiber Ausgang trnd Erfolg des unternehmens gehabt zu haben.

von den schergen des Herodes bereits tiberwältigt und zum schwei-
gen gebracht, läßt Matthäus (Lukas) Johannes at¡s dem Gefängnis noch
rragen, ob denn .fesus wirklich jener sei, den er anztrktindigen gehabt
hane. vergleiclrt man die Erscheinung.]esu mit dem von.fohannes ange-
drolìten Riclrter, werden seine Zweifel verständlich, nnd die herausfor-
dernde Antwort.]esu (Mt 71,24) hätte von ihm erst reclrt als eine ver-
hölmung seiner verkündigung empfìrnden werden mtissen. Daß.lohan-
nes, älmlich jenem anderen größten r,lnter den propheten, Mose (Dtn
34,10-12), der nach dem Blick ins gelobte Land, aber oltne es selbst zu
betreten, sterben rnußte, die \Øirksamkeit Jesu mrr nocrr anfänghaft erle-
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ben konnte, ersparte ihm die heikle Bewähnrng seiner Lebensmitte' des

KommensdesgottliclrenzornsiiberdieSi'indelsraels,anderztlvor-
korrr*.nd-*rergebenden Liebe Jestr ztl den Sündern - in der er freilich

auclrdieFonfiilrnrngseinereigenenatlfdieBekelrnrngttndRettungsei-
nes Volkes abzielenden Sendtrng hätte sehen können' Nach ttnserer ein-

gãh.r,a"., Besc¡äftigtrng mit der Figur des Tätlfers erscheint es mir ie-
äenfalls selrr unwalrrsclieinlich, dalS er den von ihm erwarteten "Stärke-
ren,, nochals das sichnicht ntrr fi.ir clie stlnden Israels, sondern der '\vy'elt

hingebende Opferlamm proklamieren konnte (.loh 1'29)' Dann nämlich

waå er a.ch unter ¡enen in der BaotÀeicr toõ geoîr niclìt zu den Gering-

sten zu zälllen (Mt 11,11).

5. Schlußfolgerungen und Weiterführungen
a. In.loltannes dem Tätlfer bestätigt sich der Glaube lsraels' daß Gott

seinVolkdurclrdieGesclriclrtebegleitet.ImspätenRiickblicktilærdie
j"trrtu.,r"rrae fällt das Auftreten des Täufers in den Vorabend der Entste-

lrtrng der.fesus-Bewegtlng atls dem Judentttm ttnd der Attslöschung der

ii¡¿ií.rr."'rempelgerieinãe durch die Römer, dem wo¡l erschütternd-

,t.., .tnd folgeÀscllwersten Ereignis in der Geschiclrte Israels' Im Lichte

á." g.r.ni.lîtstheologischen Axioms der Prophetie Am 3'7' nach dem

Gott-nicltts tt,t, 'o¡.rã daß er seinen Kneclrten' den Prop¡eten' zLlvor

seinenRatsclrlußoffenbart..,ersclreint.IolrannesalspersonalisierteVor-
ahnrtng dieser Umbrüche.

b. In der den Propheten eigenen seismographischen Empfindsamkeit

wrrrde der Täufèr in seiner g^n"n Existenz von der ihm tlnd seinem

Volk bevorste¡enden Krise eisc¡üttert. Der theologischen Tradition ge-

mäß(Mal3)ktindigtensiclrilrmdieEreignissealsgöttliclresGericlrtan,
in dem die Religiosität der Gläubigen einer kompromißlosen Prtìftrng auf

ihren substantiellen Gehalt hin ttnterzogen werden sollte' Die Übernah-

mederbesonderenRolledesGericlrtsbotenbedeutetefiir.Iolrannesdie
Entwerttlngbzw'grundlegendeTransformationseinesererbtenLebens-
.rottr.,g.r.-Angesichts des attßergewöhnlichen historischen Zeitptrnktes

.nd dãr dem Tätrfer darin zttkommenden Aufgabe verlor der für seine

Geburt und sein l-Ieranwachsen von Gott erwählte priesterliche Lebens-

ko.,r.r, seiner Eltern vollständig an Bedettttlng. Lebensstil und Frömmig-

keit des Tättfers sincl vielmehr Ausdmck einer Umbntchszeit' in der die

lrerkömmliclrenordnttngenilrrertragendenorientientngskraftberatlbt
sind.

c.ReligionsplränomenologisclrereignetsiclrinderFigurclesTätrfers
und seiná Thèologie die Uiform der ungeschi.itzten Begegnttng zwi-
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sclìen Gott und deln Menschen: von der durchdringenden Kraft der Hei-
ligkeit Gottes überwältigt lült sich der Mensch fìir verloren, erfährt aber
zugleich den Zwang, siclt von Gott her ganz neu zt¡ bestirnmen. \Jüäh-
rend dies fìir.|ohannes die ungeteilte Konzentration zumindest seiner
letzten Lebensjalrre atrf die Erfülltrng seiner senclung zur Folge hatte,
mt¡ßte er seinen Zeitgenossen erst vor Atrgen fìihren, daf3 ilrre ar.lf das
l¡loß Formell-Norninelle beruhenden Qtrasifr-örnrnigkeiten in cler anste-
henden Begegnung mit dem lebendigen Gott ar.rfgedeckt r¡nd verniclrtet
wiirden. An der Reaktion der offiziellen vertrerer der jiidischen Gemein-
de mußte Johannes jedoch erfàhren, daß sich für altgewordene und er-
starfte Religionsfonnen der Rtrf zur Ernetrenrng als bedrohliche Infìage-
stellung iluer fèstgefügten Betriebsamkeit darstellt, sodaf3 sie sich seinem
Ansprtrch verweigern trnd die chance auf \weiterentwicklung und Neu-
werdnng durch die Krise hindr¡rch nt¡r selrr schwe¡'walrrnehmen kön-
nen.

d. Mit ilrrer Darstellung der \rVirksamkeit.lesu machen die Evangelien
deutlich, daß die mit.lohannes einsetzende Tauf'-Reinigung und Erneue-
rtrng Israels mit dem Anbmch der Gottesherrschaft in .festrs christus
niclrt nt¡r nicht überwr.rnden, sondern, wenn auch in modifìzierter Form,
sogar verschärft und vertieft fortgesetzt wt¡rcle. Nachdem .fesr.rs sich der
Tar¡fe des Johannes r¡nterzogen und der verlockenden Möglichkeit des
Bösen in der lltiste eine Absage erteilt hatte, setzte er die umkehrpre-
digt des Tät¡fèrs f'ort (Mk 1,15); die Begegnung mit de¡n menschgewor-
denen Gott bewirkte erst recht die Atrfdecktrng alles Dämonischen und
die Entlarvung religiöser Oberflächlichkeiten (Mt 12,22-37 ; 15,1-20). So
werden sich auch lùlert und Qualität des religiösen Lebens sowohl des
einzelnen auf christus Getauften als ar.rch der Kirche christi insgesamt
von ihrer Bereitschaft her bemessen, sich dem lär¡ternden Gericht Gottes
und den Herausfordenrngen der Geschiclìte zu stellen, um dann in fester
verbindung mit ihm reine nnd zeitgemäße Fnichte hervorzubringen (Lk
t3,I-9;.foh 1J,1-8).

e. Nach dem Zeugnis der Evangelien stehen jene, denen der Dienst
am Heiligtum und am geoffenbarten \ùØort Gottes aufgegeben ist, in be-
sonderer Getälrr, sich dem Rt¡f zur umkelrr zu verschließen (Mt 2r,2g-
32; Lk 11,37-54). Der beständige Umgang rnir den Heiligen Schrifien, cler
die Mitte des exegetischen Benrfs ausrnaclrt, könnte allerdings ar¡ch daztr
ernrutigen, zeiten der 'wiiste, des Fastens und Betens zu wagen, um die
Zeiclren der gerade heute bewegten zeit walrrzr¡nehmen, sie aus dern
Hoffnungspotential der biblischen Tradition zu deuren und die Möglich-
keiten Gottes ftir die Zt¡kunft zu eraltnen und umzusetzen.


